
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 20 (1904)

Heft: 4

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


yfr. 4 31hiftr. frfjtocij. J£>ant>h».=8e»tMnfl (Organ für bic

Steide bon Seftimmungen — Unb fie genügte bod) nicht,
um äRipbräuchen mit (Srfolg entgegentreten ju lönnen.
2)er eine begann ein glafchenbiergefchäft, ^ielt Riegen,
welche bie 9îad^barfd^aft beläftigten, unb fiopfte bie iljm
übrig gebliebenen ©elaffe mit ©chlafgängern bod. @in
anberer richtete eine Sädterei ein, ein britter einen
Spejereilaben. SBieber anbere berlangten unberhättnig»
mähig h°he äRieten, unb bor ädern nahm bag galten
bon ©chlafgängern üherhanb.

$)ie Serfaufgbebingungen mußten alfo becfd^ärft
werben. 2)er ©emeinberat nabm jutünftig bag fRed^t
für fiçh in Slnfprud), ben §öd)ftbetrag ber juftänbigen
ÛJÎietjinfe feftjufteden. Sluferbem mürben neue 33or=

fdbriften eingefdhaltet, bie über bie Senupung beg Sobeng,
ber SSorgärten unb bie 33erwenbung ber SInwefen ju
gewerblichem unb ^anbelgjmed Seftimmungen trafen.
9iod) weiter ging bie ©tabt im Sabre 1902. Um fid)
auf längere ßeü bie Sluffidjt über bie Käufer ju filtern,
würbe bag auf 15 Sab** feftgefe^te fRü<ffaufgred)t ju
einem SBieberfaufgrecht auf 100 Sabre erweitert. Unb
eg gelang, bie meiften |>augeigentümer jur nad)träg=
lieben Slnerfennung aller biefer Sebingungen ju ber»
anlaffen.

gür bie im Sobre 1902 neu erbaute ©erie bon
Slrbeiterhäufern mürben neue Sebingungen erlaffen, bie
bag @igentumgred)t beg Çaugbefiperg nach aQen Seiten
bin einfehränfen unb bamit aderbingg bie Sicherheit
geben, Dap bie Ulmer Slrbeiterfjäufer ibrem gmeef er»
halten bleiben unb bie ©pelulation mit ibnen augge»
fäfloffen wirb. 2)ie wichtigften neuen Seftimmungen
finb folgenbe : ®ag SBieberfaufgrecht fann bon ber ©tabt
auggeübt werben, faUg unb fo oft ber ©runbftücfeigen»
tümer ober feine fRedjtgnachfoIger innerhalb beg $eit»
raumeg bon 100 Sohren bag Sefiptum beräufjern woQen, eg

gilt bieg aucl) bann, wenn SDliterben, an welche bag Sefiptum
buret) ®tbfolge gelangt ifi, bagfelbe einem ober mehreren
bon ihnen jum ©igentum überlaffen. gerner fann bie
©tabt in bern gade bom SBieberfaufgrecht ©ebraud)
machen, wenn ber Sigentümer trop erfolgter einmaliger
fdiriftlidber SRafjnung SBofjnungen ju fÖiietjinfen ber»
mietet, bie ben bom ©emeinberat feftgefepten £ödbft=
betrag überfteigen. 3)er SBteberfaufgfumme wirb ber
fßreig ju ©runbe gelegt, ber zur 3eit ber ©rbauung
angerechnet würbe; baju wirb bie SBertfteigerung infolge
ber ©ebäubeberbefferung hinzugezählt unb bie SBertber»

ringerung infolge ber Senüßung abgezogen. Sin ber
SSorgartenfläcbe behält fid) bie ©tabt aufjerbem nodb
ein SBieberfaufgrecht für ben gad bor, bah fie biefe
glöd)e für bie $mede einer ©traffmberbreiterung jurüd»
erwerben mid.

Ueberblicft man ade biefe Sefdjränfungen, benen bag
®igentumgred)t ber £augbefi|er unterworfen wirb, fo
barf man fid) fragen, ob eg nid)t einfacher unb jweef»
mäpiger wäre, wenn bie ©tabt Ulm bie Käufer nicht
bertauft, fonbern bermietet hätte. @infaä)er wäre eg

auf jeben gad gewefen, wenn man bebentt, bah für
ade bie gäde befonbere Sorfeljrungen ju treffen waren,
in benen bie Imugbefißer infolge äußerer Umfiänbe nicht
mehr imftanbe waren, bie Slmortifationgquoten aufju»
fingen, unb infolgebeffen bie ©tabt gezwungen ift, mit
Unterftübunggbarleben einzugreifen. Unb hätte bie ©tabt
eine 3Jiietgenoffenfd)aft gegrünbet unb an fte bie 33er»

Waltung ber Käufer übertragen, fo wäre bie Serwaltung
für fie noch einfacher geworben. Statt mit ben jah'*
reichen £augbefi|ern, hätte fie nur mit ber einen @e=

noffenfdhaft ju berfehren gehabt. Uebrigeng fcheint bie
©tabt in neuefter 3e»t Z" einer ähnlichen Slenberung
ihrer ©igenbaupolitil in ber 3ftid)tung beg SRietgfjaufeg
Zu fommen. ©ie mid nach SKapgabe ber fortfehreitenben
inbuftrieden unb gewerblichen Üntmicflung ber ©tabt
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ben 33au bon Slrbeiterhäufern fortfepen unb wirb, fofent
fich bie bewerbenben Käufer bie higher berlangte jef)"*
projentige Slnjafjlung nicht aufbringen lönnen, ein
2Bohnunggred)t für fie lonftituieren, aug bem bann bag
Sigentumgrecht mit ber 3eit heraugwaçhfen lann.

SBenn man auch nicht ber Slnfidjt ift, bah ber bon
Ulm eingefchlagene SBeg beg Saueg bon Käufern zum
Serfauf ber richtige ift, fo fann man both ben Slug»

führungen burchaug beiftimmen, mit benen bie 2)enf»
fcfjrift beg Ulmer Oberbürgermeifterg bie Sätigfeit ber
©emeinbe auf bem ©ebiete beg SBohnunggbaueg recht»
fertigt. ®ie $)enlfd)rift lommt z" bem fRefultat, bafe
eg burchaug "möglich ift, burch bie îâtigleit ber @e»

meinbe ben Slrbeitern bag SBohnen in ©infamilienhäufern
ju ermöglichen, beffer alg auf bem SBege ber 33auge=

noffenfehaft, benn nach ben in Ulm gemachten @rfahr»
ungen baut bie ©tabt bidiger alg eine @enoffenfd)aft.
Unb mit fdecht fchliefjt bie îïentfchrift mit ben SBorten :

„®ie ©emeinbe adein ift imftanbe, bie 33eftiebigung beg

SBohnunggbebürfniffeg ber untern 33ollgfchichten fo ju
bodjieheu# bah ber Äleinwohnhaugbau nach technifd),
hpgienifch unb wirtfchaftltch richtigen(Srunbfähen erfolgt".
ÜRan fann biefen Söorten juftimmen unter bem ^8or=

behalt, bah nicht §äufer jam SSerfauf, fonbern jut
SSermietung gebaut werben. ®ag Ulmer 33eifpiel |at
für bie ©chwe'Z um fo eper ein altuedeg Sntereffe,
weil Ulm eine SRittelftabt ift. ®ie bortigen immerhin
tatlräftigen ßeiftungen unb bie zehnjährigen ©rfahrungen
bürften gelegentlich mancher ©chweizerftabt jur öehre
unb nachahtnunggmertem 33eifpiel bienen.

(„SBinterthurer ßanbbote".)

aSergvöheviing be§ eibgeit. ißoIt)tthnifuni§ in gürid).
SWit ben SSorarbeiteu für bie erforbertidjen @rweiteruug§»
unb Neubauten ift begonnen warben.

Sahnhofuntbau ©t. ©allen. ®ie alte 33at)nl)ofhade in
@t. ©allen ift bott ber SBaagenfabrif S- Simmann & Sie. in
Srmatingen angefauft warben. Sichmeifter §çh. SBitb,
welcher Slnteilhaber obiger girma ift, hat eine neue
SntlaftunggOorrichtuug für Srücfettwaageu fonftruiert,
weldje in berfd)iebeuen Staaten patentiert ift unb welche
bau ben fehweizerifdjeu gacf)behörben alg bie befte ader
beftehenbeu ©ntlaftungen anerfannt ift.

Um bie bieten 33eftellungen augführen ju fönnen,
tuurbe bie alte 33ahnt)ofhade angefauft, um fie in @r=

matingen alg SKontierhade wieber erftehen z" laffen
unb fie fa in eine ©tätte fchweizerifchen ©etuerbefleiheg
umzuwan beln.

^otelbau ©urnigel. SJtit ben 33auten ber grohartigeit
çotelanlage finb gegenwärtig 280 Slrbeiter befchäftigt.
Um bett 33au big zum fperbft unter ®ach za bringen,
fad bie Slrbeiterjahl auf 500 SJhmu erhöht werben,
gertig erftedt ift bereitg ein ©tadgebäube; ein ffteftau»
rationg» unb Sogierhaug ift ebenfadg biefe SBodje auf»
gerichtet warben.

Ucher ben neu ju erftedenben babifhen Sahnhof in
Safel hielt jüngft §crr Stegierunggrat fR e e f e einen
öffentlichen Vortrag, bem wir folgenbeg entnehmen:

®er neue 33ahn£)of jerfädt in brei ïeile, Rangier»
bahnhof, ©üterbatwhof unb fßerfonenbahnhaf. ®er
erftere fädt für ung nur wenig in Setrad)t, eg genügt
ju fagen, bah er erheblich bergröhert wirb. Seitn
©üterbahtthof haben bie Slrbeiten bereitg ihren Slnfaug
genommen, big |>erbft 1905 fann er fertig fein. 33oit
©ebäulid)feiten faden in Setracht: groei grape §aden
ebener (Srbe, in welche bie 3iige hineinfahren unb baten
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Reihe von Bestimmungen! — Und sie genügte doch nicht,
um Mißbräuchen mit Erfolg entgegentreten zu können.
Der eine begann ein Flaschenbiergeschäft, hielt Ziegen,
welche die Nachbarschaft belästigten, und stopfte die ihm
übrig gebliebenen Gelasse mit Schlafgängern voll. Ein
anderer richtete eine Bäckerei ein, ein dritter einen
Spezereiladen. Wieder andere verlangten unVerhältnis-
mäßig hohe Mieten, und vor allem nahm das Halten
von Schlafgängern überHand.

Die Verkaufsbedingungen mußten also verschärft
werden. Der Gemeinderat nahm zukünftig das Recht
für sich in Anspruch, den Höchstbetrag der zuständigen
Mietzinse festzustellen. Außerdem wurden neue Vor-
schriften eingeschaltet, die über die Benutzung des Bodens,
der Vorgärten und die Verwendung der Anwesen zu
gewerblichem und Handelszweck Bestimmungen trafen.
Noch weiter ging die Stadt im Jahre 1902. Um sich

auf längere Zeit die Aufsicht über die Häufer zu sichern,
wurde das auf 15 Jahre festgefetzte Rückkaufsrecht zu
einem Wiederkaufsrecht auf 100 Jahre erweitert. Und
es gelang, die meisten Hauseigentümer zur nachträg-
lichen Anerkennung aller dieser Bedingungen zu ver-
anlassen.

Für die im Jahre 1902 neu erbaute Serie von
Arbeiterhäusern wurden neue Bedingungen erlassen, die
das Eigentumsrecht des Hausbesitzers nach allen Seiten
hin einschränken und damit allerdings die Sicherheit
geben, daß die Ulmer Arbeiterhäuser ihrem Zweck er-
halten bleiben und die Spekulation mit ihnen ausge-
schlössen wird. Die wichtigsten neuen Bestimmungen
sind folgende: Das Wiederkaufsrecht kann von der Stadt
ausgeübt werden, falls und so oft der Grundstückeigen-
tümer oder seine Rechtsnachfolger innerhalb des Zeit-
raumes von 100 Jahren das Besitztum veräußern wollen, es
gilt dies auch dann, wenn Miterben, an welche das Besitztum
durch Erbfolge gelangt ist. dasselbe einem oder mehreren
von ihnen zum Eigentum überlassen. Ferner kann die
Stadt in dem Falle vom Wiederkaufsrecht Gebrauch
machen, wenn der Eigentümer trotz erfolgter einmaliger
schriftlicher Mahnung Wohnungen zu Mietzinsen ver-
mietet, die den vom Gemeinderat festgesetzten Höchst-
betrag übersteigen. Der Wiederkaufssumme wird der
Preis zu Grunde gelegt, der zur Zeit der Erbauung
angerechnet wurde; dazu wird die Wertsteigerung infolge
der Gebäudeverbesserung hinzugezählt und die Wertver-
ringerung infolge der Benützung abgezogen. An der

Vorgartenfläche behält sich die Stadt außerdem noch
ein Wiederkaufsrecht für den Fall vor, daß sie diese

Fläche für die Zwecke einer Straßenverbreiterung zurück-
erwerben will.

Ueberblickt man alle diese Beschränkungen, denen das
Eigentumsrecht der Hausbesitzer unterworfen wird, so

darf man sich fragen, ob es nicht einfacher und zweck-
mäßiger wäre, wenn die Stadt Ulm die Häufer nicht
verkauft, fondern vermietet hätte. Einfacher wäre es

auf jeden Fall gewesen, wenn man bedenkt, daß für
alle die Fälle besondere Vorkehrungen zu treffen waren,
in denen die Hausbesitzer infolge äußerer Umstände nicht
mehr imstande waren, die Amortisationsquoten aufzu-
bringen, und infolgedessen die Stadt gezwungen ist. mit
Unterstützungsdarlehen einzugreifen. Und hätte die Stadt
eine Mietgenossenschaft gegründet und an sie die Ver-
waltung der Häuser übertragen, so wäre die Verwaltung
für sie noch einfacher geworden. Statt mit den zahl-
reichen Hausbesitzern, hätte sie nur mit der einen Ge-
nossenfchaft zu verkehren gehabt. Uebrigens scheint die
Stadt in neuester Zeit zu einer ähnlichen Aenderung
ihrer Eigenbaupolitik in der Richtung des Mietshauses
zu kommen. Sie will nach Maßgabe der fortschreitenden
industriellen und gewerblichen Entwicklung der Stadt

Publikationen des Schweizer. Gewerbevereins) Kl

den Bau von Arbeiterhäusern fortsetzen und wird, sofern
sich die bewerbenden Käufer die bisher verlangte zehn-
prozentige Anzahlung nicht aufbringen können, ein
Wohnungsrecht für sie konstituieren, aus dem dann das
Eigentumsrecht mit der Zeit herauswachsen kann.

Wenn man auch nicht der Ansicht ist, daß der von
Ulm eingeschlagene Weg des Baues von Häusern zum
Verkauf der richtige ist, so kann man doch den Aus-
führungen durchaus beistimmen, mit denen die Denk-
fchrift des Ulmer Oberbürgermeisters die Tätigkeit der
Gemeinde auf dem Gebiete des Wohnungsbaues recht-
fertigt. Die Denkschrift kommt zu dem Resultat, daß
es durchaus 'möglich ist, durch die Tätigkeit der Ge-
meinde den Arbeitern das Wohnen in Einfamilienhäusern
zu ermöglichen, besser als auf dem Wege der Bauge-

nossenfchaft, denn nach den in Ulm gemachten Erfahr-
ungen baut die Stadt billiger als eine Genossenschaft.
Und mit Recht schließt die Denkschrift mit den Worten:
„Die Gemeinde allein ist imstande, die Befriedigung des

Wohnungsbedürfnisses der untern Volksschichten so zu
vollziehen, daß der Kleinwohnhausbau nach technisch,
hygienisch und wirtschaftlich richtigen Grundsätzen erfolgt".
Man kann diesen Worten zustimmen unter dem Vor-
behalt, daß nicht Häufer zum Verkauf, sondern zur
Vermietung gebaut werden. Das Ulmer Beispiel hat
für die Schweiz um so eher ein aktuelles Interesse,
weil Ulm eine Mittelstadt ist. Die dortigen immerhin
tatkräftigen Leistungen und die zehnjährigen Erfahrungen
dürften gelegentlich mancher Schweizerstadt zur Lehre
und nachahmungswertem Beispiel dienen.

(„Winterthurer Landbote".)

Verschiedenes-

Vergrößerung des eidgen. Polytechnikums in Zürich.
Mit den Vorarbeiten für die erforderlichen Erweiterungs-
und Neubauten ist begonnen worden.

Bahnhofumbau St. Gallen. Die alte Bahnhofhalle in
St. Gallen ist von der Waagenfabrik I. Ammann Cie. in
Ermatingen angekauft worden. Eichmeister Hch. Wild,
welcher Anteilhaber obiger Firma ist, hat eine neue
Entlastungsvorrichtnng für Brückenwaagen konstruiert,
welche in verschiedenen Staaten patentiert ist und welche
von den schweizerischen Fachbehörden als die beste aller
bestehenden Entlastungen anerkannt ist.

Um die vielen Bestellungen ausführen zu können,
wurde die alte Bahnhofhalle angekauft, um sie in Er-
matingen als Mvntierhalle wieder erstehen zu lassen
und sie so in eine Stätte schweizerischen Gewerbefleißes
umzuwandeln.

Hotelbau Gurnigel. Mit den Bauten der großartigen
Hotelanlage sind gegenwärtig 280 Arbeiter beschäftigt.
Um den Bau bis zum Herbst unter Dach zu bringen,
soll die Arbeiterzahl auf 500 Mann erhöht werden.
Fertig erstellt ist bereits ein Stallgebäude; ein Restau-
rations- und Logierhaus ist ebenfalls diese Woche auf-
gerichtet worden.

Ueber den neu zu erstellenden badischen Bahnhof in
Basel hielt jüngst Herr Regierungsrat Reese einen
öffentlichen Vortrag, dem wir folgendes entnehmen:

Der neue Bahnhof zerfällt in drei Teile, Rangier-
bahnhof, Güterbahnhof und Personenbahnhof. Der
erstere fällt für uns nur wenig in Betracht, es genügt
zu sagen, daß er erheblich vergrößert wird. Beim
Güter bahnhof haben die Arbeiten bereits ihren Anfang
genommen, bis Herbst 1905 kann er fertig sein. Von
Gebäulichkeiten fallen in Betracht: zwei große Hallen
ebener Erde, in welche die Züge hineinfahren und dann
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abgelaben merben. 3*uei ©laëbâcper becfen grope ^aEeit
eirt, fo bap für auêreicpenbeë Sidpt geforgt ift. 3u btefen

fallen gefeilt fiep ein ftattlicpeë, groeiftocfigeë Ser=
roaltungëgebâitbe. Die ©runbfläcpe beë ©ûterbaprtpofeë
ift um bieleë größer, alë bie beë ©ûterbapnpofeë bet
Sunbeëbapnen, unb ba ber Serfepr nicpt fo ftarf ift,
mie auf bem 28otf, fo barf man poffen, bafj ber Saum
lange 3eit pinauê allen Sfnforberuugen genüge. Die
§orburgftrafje jenfeitë beë Sapnpofeë fällt meg unb
roirb buret) eine neue 2Mee erfept. Die jepige ©fen«
bapnbrüdfe bient bann fünftig atë Strafe. ÉJiit bem

Sau beë neuen ifSerfonenbapnpofeë pat eë noep 3^1 >

bor grüpling 1906 fann babon feine Sebe fein, ber
©runb liegt in ben gang auperorbentlicpen Soften. Die
©efamtauëlagen belaufen fiel) auf etma 40 SSillionen,
alfo aept mepr, alë beim Sunbeëbapnpof. DieSlrbeiten
bürfen fiep bann biê 1910 erftreefen. Die Sobenflädpe
ift biermal größer alë beim jepigen. Daë £>auptgebäube
fiept 2 m über ber ©be, ber ißerron noepmalë 4 m,
fo baff mir eine Dammpöpe bon 6 m paben. Unter
biefem Damm merben bann bie «Straffen burcpgefüprt.
Die fpauptlinie naep bem Sapnpof bilbet bie S'lara«
ftrape, meldte beim Deicp umbiegt. Seite parallel unb
Querftrafjen fommen fjingu. ©ne fpäter gu erfteEctibe
Srücfe gmifepen St. Sllban unb Siein bafel bient alë
fürgefte Serbinbungëlinie mit ©ropafel. Setritt man
ben Sapnpof, fo befinbet man fid) gunäcpft in einer
geräumigen SepalterpaHe, bann gelangt man burep ben

Sebifiouëfaal in bie SBartcfäle, unb buret) Dunnelë
gelaugt man auf Dreppen gu ben ijSerronë. Diefe finb
15 m breit, für baë ©epäcf ftept ein eigener (Saug

gur Serfügung.

Surg, ber Sortragenbe berfieperte, baff alle Sor=
feprungen getroffen feien, um ben Serfepr rafc^ unb
einfacE) gu geftatten. @ë ift baë ja gerabe für bie$luë=
lanbëgûge bon SSieptigfeit. 3Ran brauet niept gu be=

bauern, baf) feine Sopfftation erftellt roirb ; bie ©fapr»
ung leprte, bap folcpe bon Sacpteil finb. Durcp biefen
neuen Sapnpof berfeproinbet natürliep baë Quartier
„tjinter bem Sapnpof", eë fepliept fiep böHig ber übrigen
Stabt an. Der jepige Sapnpofplap gibt eine Sing«
ftrafje mit einer Snfel bon 40 m Sreite unb 150 m

Gänge, bielleicpt alë 9Jtarftpla| bermenbbar. Seg.=Sat
Seefe ftplofj mit ber Serfidperung, bap ber neue ißer«
fottettbapnpof gur ßierbe Safclê gereiepe unb ben Sln»

forberungen beë Skltbcrfeprë bôÛig entfpreepe.

Die transportablen Stpulpabillonê auf bent Scpul<

ppgienefongrefj in Sftrnberg. Sefanntlicp werben bem«

näepft in 3üricp eine Singapi fogenannter Scpulbaraden
alë borûbergepenbeë Sluëpûlfëmittel gegen bie Scpul«
tofalitätennot erridptet. ©faprungen über beren ßroedf«

mäpigfeit pat man bamit in güriep felbft noep nidpt
gemadpt, bagegen bürfte wopl intereffteren, bap am
Scpulppgienefongrep in Dürnberg ber Sorfipenbe ber
Hamburger Sdpulffpnobe, §auptleprer SReper, biefe
transportablen ^SaüillonS alë bie Sdpulftätten ber 3"=
fünft erflärte.

SöatfenpauSbau in Sepwpj. Septer Dage würbe mit
bem gunbamentauêpub für baë neue SBaifenpauë in
Sdpwpg auf bem ©gettwieS begonnen. Die gunbament»
unb ÜRaurerarbeiten würben üom ©emeinberate ben

Sofft & Smperatori in Scpwpg für girfa 21,000
granfen übergeben.

Sircpentian Sorfcpad). Sn ber ^afenftabt Sorfcpadp
gept ber Sau einer neuen proteftantifdpen Sircpe feinem
@nbe entgegen. Sorlepte SJocpe mürben bie 4 (Stocfen
aufgegogen unb piagiert, gaepmänner berfidpern, baë
neue Sorfipacper ©eläute gepöre gu ben beften unb
fepönftett Sdpöpfuugen ber fcpweigerifcpen ©locfengiefjerei.
@ë miegt inëgefamt über 15,000 kg unb pat'52,000
granfen gefoftet. Die gröfete ber bier ©locfen pat ein
©eroiept bon 8000 kg, ift auf F geftimmt unb foil
an SBopIftang nur noep bott ber großen ©lodfe beë
Serner âRiinfterë unb berjenigen in Çeriëau übertroffen
merben. Die neue Sircpe, beren Scpmucf baë ©eläute
fein mirb, ift ein mopl proportionierteë, auperorbentlicp
pûbfcpeë Saumerf im Stil ber Senaiffance. @ë beperrfept
gang Sorfdpadp unb ben See. ©ftellt mirb baëfelbe
bon Saitmeifter Serger in Sitgern.

Seue Sirepenbauten im Santon Sem. (rd.-Sorr.)
3n Saufen unb in bem benadpbarten 3®t"9S" ift
ber Sau bon neuen römifdpdatpolifcpen Sircpen geplant.

Spezialität :

Bohrmaschinen,
Drehbänke,

Fräsmaschilien,
eigener patentirter niitiber«

troffener oustruction.

Dresdner Bohrmaschinenfabrik A.-G.
| vormais Bernhard Fischer & Winsch, Dresden-A.
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abgeladen werden. Zwei Glasdächer decken große Hallen
ein, so daß für ausreichendes Licht gesorgt ist. Zu dieseu

Hallen gesellt sich ein stattliches, zweistöckiges Ver-
waltungsgebände. Die Grundfläche des Güterbahnhofes
ist um vieles größer, als die des Güterbahnhofes der
Bundesbahnen, und da der Verkehr nicht so stark ist,
wie auf dem Wolf, so darf man hoffen, daß der Raum
lange Zeit hinaus allen Anforderungen genüge. Die
Horburgstraße jenseits des Bahnhofes fällt weg und
wird durch eine neue Allee ersetzt. Die jetzige Eisen-
bahnbrücke dient dann künftig als Straße. Mit dem

Bau des neuen Personenbahnhofes hat es noch Zeit;
vor Frühling 1906 kann davon keine Rede sein, der
Grund liegt in den ganz außerordentlichen Kosten. Die
Gesamtauslagen belaufen sich auf etwa 4V Millionen,
also acht mehr, als beim Bundesbahnhof. Die Arbeiten
dürfen sich dann bis l910 erstrecke». Die Bodenfläche
ist viermal größer als beim jetzigen. Das Hauptgebäude
steht 2 m über der Erde, der Perron nochmals 4 m,
so daß wir eine Dammhöhe von 6 m haben. Unter
diesem Damm werden dann die Straßen durchgeführt.
Die Hauptlinie nach dem Bahnhof bildet die Klara-
straße, welche beim Teich umbiegt. Neue Parallel- und
Querstraßen kommen hinzu. Eine später zu erstellende
Brücke zwischen St. Alban und Klein basel dient als
kürzeste Verbindungslinie mit Großbasel. Betritt man
den Bahnhof, so befindet man sich zunächst in einer
geräumigen Schalterhalle, dann gelangt man durch den

Revisionssaal in die Wartesäle, und durch Tunnels
gelangt man auf Treppen zu den Perrons. Diese sind
15 m breit, für das Gepäck steht ein eigener Gang
zur Verfügung.

Kurz, der Vortragende versicherte, daß alle Vor-
kehrungen getroffen seien, um den Verkehr rasch und
einfach zu gestalten. Es ist das ja gerade für die Aus-
landszüge von Wichtigkeit. Man braucht nicht zu be-

dauern, daß keine Kopfstativn erstellt wird; die Erfahr-
ung lehrte, daß solche von Nachteil sind. Durch diesen

neuen Bahnhof verschwindet natürlich das Quartier
„hinter dem Bahnhof", es schließt sich völlig der übrigen
Stadt an. Der jetzige Bahnhosplatz gibt eine Ring-
straße mit einer Insel von 40 m Breite und 150 m

Länge, vielleicht als Marktplatz verwendbar. Reg.-Rat
Reese schloß mit der Versicherung, daß der neue Per-
sonenbahnhof zur Zierde Basels gereiche und den An-
forderungen des Weltverkehrs völlig entspreche.

Die transportablen Schulpavillons auf dem Schul-
Hygienekongreß in Nürnberg. Bekanntlich werden dem-
nächst in Zürich eine Anzahl sogenannter Schulbaracken
als vorübergehendes Aushülssmittel gegen die Schul-
lokalitätennot errichtet. Erfahrungen über deren Zweck-
Mäßigkeit hat man damit in Zürich selbst noch nicht
gemacht, dagegen dürfte wohl interessieren, daß am
Schulhygienekongreß in Nürnberg der Vorsitzende der
Hamburger Schulssynode, Hauptlehrer Meyer, diese

transportablen Pavillons als die Schulstätten der Zu-
kunft erklärte.

Waisenhausbau in Schwyz. Letzter Tage wurde mit
dem Fundamentaushub für das neue Waisenhaus in
Schwyz auf dem Eigeuwies begonnen. Die Fundament-
und Maurerarbeiten wurden vom Gemeinderate den

HH. Rossi à Jmperatori in Schwyz für zirka 21,000
Franken übergeben.

Kirchenban Rorschach. In der Hafenstadt Rvrschach
geht der Bau einer neuen protestantischen Kirche seinem
Ende entgegen. Vorletzte Woche wurden die 4 Glocken
aufgezogen und plaziert. Fachmänner versichern, das
neue Rorschacher Geläute gehöre zu den besten und
schönsten Schöpfungen der schweizerischen Glockengießerei.
Es wiegt insgesamt über 15,000 KZ und hat 52,000
Franken gekostet. Die größte der vier Glocken hat ein
Gewicht von 8000 ist auf gestimmt und soll
an Wvhlklang nur noch von der großen Glocke des
Berner Münsters und derjenigen in Herisan übertroffen
werden. Die neue Kirche, deren Schmuck das Geläute
sein wird, ist ein wohl proportioniertes, außerordentlich
hübsches Bauwerk im Stil der Renaissance. Es beherrscht
ganz Rorschach und den See. Erstellt wird dasselbe
von Baumeister Berger in Luzern.

Neue Kirchenbauten im Kanton Bern. (rä.-Korr.)
In Laufen und in dem benachbarten Zwingen ist
der Bau von neuen römisch-katholischen Kirchen geplant.

Volîr»»s,s«îlàviì,
Orelìliàirlck

l'rîi.snîs.svàiiKvi»,

vrssàsr LokriiiAsczliiiisàbâ
^ vormaìs Lerntiarä kiseker K ^Vin8ek, Vre8àsn-^.
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